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Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poftanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech- Anſchluß Nr. 224.

Nr. 133.

Amkliches

Publikations-Organ

für Amks- und

Gemeinde-Hrhörden

eitung
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr. -Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.

F. Je
Keine Uebereilung

in den Reparations Verhandlungen
Das Reichskabinett hat ſich auch am Freitag nicht mehr

mit der reparationspolitiſchen Situation befaßt. Ebenſowenig
haben in dieſem Zuſammenhang Beſprechungen anderer Art
ſtattgefunden. Wenn man in Paris alſo mit einigen Er
wartungen auf eine ſchnelle und prompte Stellungnahme der
deutſchen Regierung gerechnet hat, ſo wird man ſich in dieſen
Erwartungen inzwiſchen getäuſcht ſehen. Wie Reichskanzler
Dr. Brüning auch im innerpolitiſchen Kampf oft die Methode
des Zögerns und Wartens angewandt hat, ſo liegt auch jetzt
in der Behandlung der von Laval eingeleiteten Reparations
und Schuldendiskuſſton ein gewiſſes Syſtem Wir warten ab.

Offenbar verſpricht ſich der Kanzler von dem Be
ſuch des italieniſchen Außenminiſters Grandi in
Waſhington eine Korrektur der außenpolitiſchen Kon
ſtellation zu Gunſten und eine Beeinfluſſung des be
tont desintereſſierten Standpunktes Amerikas. Bereits
jetzt kommen aus New York Meldungen, nach denen
die dortige Bankwelt übereinſtimmend die Auffaſſung
vertritt, daß den Reparationszahlungen keineswegs ein
Prioritätsrecht vor den Privatkrediten zuerkannt wer-

Den dürfe

Hwen Houng empfiehlt ſeinen Plan.
Mit ſehr ſchwacher Begründung.

Vor ſeiner Abreiſe aus Amerika hat
berichterſtatter einer franzöſiſchen Zeitung eine Unter
redung mit Owen Yo ung gehabt, der u. a. die Anſicht
äußerte, daß ſein Plan auch auf die jetzigen Verhältniſſe

der Sonder

Anwendung finden könne. Young habe u. a. ausgeführt,
daß der Mecha nis mus des Planes ſo geſchmeidig wie
möglich ſei und daher den Ereigniſſen angepaßt werden
könne. Seiner Meinung nach ſei der Mechanismus auch
heute noch gut, wenn man mit gutem Willen an
ſeine Anwendung herangehe. Jn erſter Linie ſei es not
wendig, die Achtung vor den übernommenen Verpflichtun
gen wiederherzuſtellen. Wenn man ein Abkommen frei
willig unterzeichnet habe, müſſe man es auch getreulich
durchführen. Dieſe Grundregel ſei ſowohl auf öffent-
liche Verträge wie auf Privatabkommen anzu
wenden. Wenn man die einen verletze, beſtehe auch kein
Grund, die anderen zu halten. Auf dieſe Weiſe werde der
Kredit vernichtet. Ein Moratorium ſei ein
Ausnahmezuſtand. Unter gewiſſen Umſtänden könne der
Ausnahmezuſtand ſelbſtverſtändlich verhängt werden, doch
ſei es nicht möglich, normal unter ihm zu leben.

Deutſchlands Standpunkt zum Young-Plan iſt
zur Genüge bekannt. Beſonders hervorgehoben iſt in
letzter Zäh daß der für die Einleitung eines Moratoriums
vorgeſehene Mechanismus unzureichend iſt. Daß Owen
Young ſeinen eigenen Plan nicht bloßſtellen wird, leuchtet
ein. Zu bedauern iſt, daß man ſeine Außerungen auf dem
Umwege über ein ſachlich ſtark intereſſiertes
Land erfährt und daß jeder Hinweis darauf fehlt, wie
grüundlegend die wirtſchaftliche Geſamtlage ſich ſeit der
vor ſehr vielen Seiten ſchon damals ſcharf bekämpften
Annahme des Young-Planes geändert hat.

Ein amerikaniſches Geſchenk
für Hindenburg.

Ein Album der landſchaftlichen Sehenswürdigkeiten.
Der amerikaniſche Botſchafter in Berlin, Sackett, be

ſuchte den Reichspräſidenten und überreichte ihm
eine Sammlung von Bildern mit Anſichten vom Yellow-
ſtonePark und anderen landſchaftlichen Sehenswürdig-
keiten in Amerika. Der Botſchafter hat dieſe Bilder von
ſeinem letzten Beſuch in Amerika mitgebracht. Die Samm
lung iſt eine gemeinſame Stiftung des Bot-
ſchafters und des amerikaniſchen Jnnen-miniſteriums. Vor einigen Monaten hatte nämkich

der amerikaniſche Botſchafter im Laufe einer Unterredung
an den Reichspräſidenten die Frage gerichtet, wann er
Amerika beſuchen würde. Der Reichspräſident antwortete,
er würde gern die Vereinigten Staaten kennenlernen
und beſonders den Yellowſtone-Park.

Der ſchöne lederne Einband trägt die goldene Jn
ſchrift: „An Seine Exzellenz Paul v. Beneckendorff und
v. Hindenburg, Reichspräſident.“

Der Kanzler über den Kriſenwinter.
Das Zentrum gegen Koalitionsgerüchte.

Der Reichsausſchuß der Deutſchen Zen-
trumspartei trat im Plenarſitzungsſaal des Reichs
tages zuſammen. Der Vorſitzende der Partei, Abgeordne
ter Kagas, eröffnete die Sitzung. Mit großer Schärfe
wandte ſich Kaas dann gegen die Koalitions-
gerüchte, die, wie er ſich ausdrückte, in jüngſter Zeit
von Kreiſen außerhalb der Partei in der Offentlichkeit
erörtert worden ſeien

Der Kernpunkt der Tagung des Reichsausſchuſſes
waren längere Ausführungen

des Reichskanzlers Brüning.
Der Weg, den die Reichsregierung zur Be
kämpfung der Notzeiten eingeſchlagen hat, iſt der einzig
mögliche, ſo führte der Kanzler u. a. aus: Das jetzige
Kabinett Brüning ſteht den Parteiwünſchen noch objektiver
gegenüber als das vorherige. Es gibt für die Reichs
regierung nur einen Weg: den Weg

der Ergreifung ſachlich notwendiger Maßnahmen.
Sie wird ſich durch keine Angriffe bei der Ausführung
derſelben irgendwie beeinfluſſen oder gar ſtören laſſen.

Die Verſchuldung Deutſchlands
iſt im weſentlichen eine ausländiſche in ausländiſcher
Währung. Trotzdem dürfe die Reichsregierung die Mark
dem Pfund unter keinen Umſtänden folgen laſſen. Jch
werde mich bis zum äußerſten gegen fede infla
toriſche Maßnahmenſtemmen. Denn wenn das
Ausland ſieht, wie

die Wirtſchaftslage in Deutſchland in Wirklichkeit

iſt, und nicht, wie ſie durch gewiſſe in flatoriſche
Beſtrebungen vernebelt werden ſoll, erſt dann wird
das Vertrauen in die deutſche Wirtſchaft aus dem Aus
land gefeſtigt werden. Die bisherige Politik der Reichs
regierung hat bereits dazu geführt, daß heute in Deutſch
land die wirtſchaftliche Lage Deutſchlands mit ganz
anderen Augen geſehen wird, als das noch vor wenigen
Jahren der Fall war. Auch die kommende Zeit wird das
deutſche Volk noch vor weitere ſchwere Opfer
und Einſchränkungen ſtellen.

Um ſo mehr muß das Volk unbedingte und gerecht
mäßige Verteilung der Laſten haben. Es müſſen Maß
nahmen getroffen werden, die zwar Erſparniſſe
auch weiterhin möglich machen, aber ſie müſſen auf der
anderen Seite auch die Kaufkraft und die
Lebenshaltung wieder ſtärken. Die Maßnahmen der Reichsregierung dürfen nicht zur Schrump
el führen, ſondern ſie müſſen die deutſche Wirtſchaſt

eleben.
Gerade dieſer Winter wird dem deutſchen Volke die

ſchwerſte Nervenkriſe auferlegen. Darum iſt es vater
ländiſche Pflicht, alles zu tun, was zur Schaffung und
Kräftigung des Vertrauens mithelfen kann und alles zu
unterlaſſen, was es ſtören und vernichten muß.

Preiſe, Steuern, Zinſen.
Die Reden im Reichsausſchuß der Zentrumspartei.

Die auf der Tagung des Reichsparteiausſchuſſes der
Zentrumspartei gehaltenen Reden des Reichskanzlers und
des Reichsarbeitsminiſters wurden der größeren Sffent
lichkeit in ihrer amtlichen Faſſung erſt ſpät zugänglich ge
macht. Einzelne Wendungen in der Rede des Reichs
kanzlers, die wirklich oder angeblich gebraucht waren und
die ſich ſcharf gegen die Deutſchnationalen und gegen die
Deutſche Volkspartei gerichtet haben ſollen, rufen auf dieſer
Seite ſofort

heftige Proteſte
hervor, die nun ihrerſeits wieder die oppoſitionelle Hal
tung dieſer beiden Parteien gegenüber der Politik des
Kabinetts Brüning nicht minder ſcharf unterſtrichen.

Jn ſeinen weiteren Ausführungen wollte der Kanzler
vor allem das ſchon in ſeiner Regierungserklärung kurz
entwickelte

Wirtſchaftsprogramm erläutern
und den augenblicklichen Anforderungen entſprechend er
weitern. Die Preispolitik, alſo das Streben nach
Anpaſſung des deutſchen Preisniveaus an das des Welt
marktes verlange einerſeits kreditpolitiſch eine ſcharfe, un
erbittliche Sanierung der Kreditinſtitute und der Wirt
ſchaftsbetriebe, andererſeits eine weit beſſere Kreditver
teilung zugunſten der kleinen und mittleren Unternehmen,
um hier namentlich dem Prozeß der Schrumpfung ent-
gegenzuwirken. Die Zinſen als bedenklich hoher, oft

überhöhter Koſtenfaktor, können nur auf natürlichen
Wege, alſo durch Stärkung der Kredit und Kapitalſicher
heit und Verminderung des wirtſchaftlichen und poli
tiſchen Riſikos geſenkt werden. Hier habe

die Arbeit des Wirtſchaftsbeirates bereits
eingeſetzt; beſondere Ausſchüſſe beraten dieſen Fragen der
Produktionskoſten und der Preiſe, des Kredits und der
Zinsſenkung.

Für den Preis, ſo führte der Kanzler unter beſonderer
Bezugnahme auf

die Agrarprodukte
aus, ſind nicht nur die Koſten maßgebend, ſondern auch
die Abſatzmöglichkeit, alſo die Maſſenkaufkraft. Wenn
dieſe immer weiter ſinke, ſo ziehe ſie auch die Preiſe mit
hinunter und kein Hochſchutzzoll oder tatſächliches Ein
fuhrverbot bedeute hiergegen ein wirkſames Hemmnis.
Auch die Lohnpolitik dürfe die Rückſicht auf die Maſſen
kaufkraft nicht ganz hintanſetzen. Der

ſozialpolitiſche Koſtenfaktor
ſoll beweglicher gemacht werden durch Anderungen im
Tarif und Schlichtungsweſen in dem Sinne, daß das Ein
greifen des Staates durch Verbindlichkeitserklärung von
Schiedsſprüchen nur in volkswirtſchaftlich wichtigen Fällen
erfolgt. Ergänzend hat dann Reichsarbeitsminiſter Dr.
Stegerwald noch mitgeteilt, daß bei allen Zweigen der
Sozialverſicherung ein außerordentlich weitgehender
Leiſtüngsabbau erfolgt ſeit und noch fortgeſetzt werde;
grundſätzlich aber müſſe ihr Kern ebenſo erhalten werden
wie der Kollektivvertrag im Tarifweſen und die Verbind
lichkeitserklärung bei den Schiedsgerichten. Gleichzeitig
ſei auch noch ein Lohnabbau allein im letzten Jahre in
Höhe von zwei Milliarden erzwungen worden; das jetzige
Reallohnniveau müſſe erhalten bleiben und der Lohn alſo
nur entſprechend dem Preisniveau geſenkt werden.

Schließlich hat der Kanzler auch die Notwendigkeit
betont,

den Koſtenfaktor der öffentlichen Laſten,
Abgaben, Tarife uſw. durch weitere energiſche Kürzung der
Haushaltsausgaben in Reich, Ländern und Gemeinden
herunterzudrücken, entſprechend auch der allgemeinen Ver
ringerung der Steuerkraft. Allerdings müſſe andererſeits
auch jedes Opfer verlangt und gebracht werden, um die
öffentlichen Haushalte zu balancieren. Für die Erhaltung
der äußeren Ordnung drohte der Reichsarbeitsminiſter
nötigenfalls die Einſetzung aller Machtmittel des Staates
an, „der noch lange nicht am Ende ſeiner Kraft an
gelangt ſei“.

Die Beratungen der Zentrumspartei.
Die Ausſprache im Reichsparteiausſchuß.

Jn der Ausſprache erklärte u. a. Reichsarbeitsminiſter
Stegerwald, eine koalitionspolitiſche Frontverbreiterung
ſei heute weder nach rechts noch nach links möglich. Er
betonte, Deutſchland habe nie beſtritten, daß die privaten
Schulden verzinſt und rückerſtattet werden müſſen. Es
ſei aber auch nicht in der Lage, noch politiſche Schulden
in größeren Beträgen zu zahlen. Erſt bei voller Klarheit
über den Stand der Reparations und Stillhaltefragen
ſei eine feſte Grundlage für eine ſtarke deutſche Jnnen
politik gewonnen.

Weitere Ausführungen Brünings.
Reichskanzler Dr. Brüning. betonte im Verlaufe

ſeiner Ausführungen, daß das Notverordnungsregime
nicht eine erleichterte Regierungstätigkeit bedeitte. Er
habe keine Angſt vor Auseinanderſetzungen, aber er ſuche
ſie bewußt zu vermeiden, weil er ſich immer ſage, es habe
wirklich keinen Zweck, in dieſem Winter ſich auf ſinnloſes
Geplänkel und parteipolitiſche Auseinanderſetzungen ein
zulaſſen, ſtatt jede Minute dazu zu benutzen, um ſich zu
ſammenzufinden und gemeinſam an der Rettung des
Vaterlandes zu arbeiten.

Auf die wirkliche Lage der Landwirtſchaft Deutſch
lands kommend, fährt Brüning fort: Wir haben jede
Vieheinfuhr unmöglich gemacht. Wir ſind
alſo ſozuſagen zu dem lückenloſen Schutz in dieſer Be
ziehung gekommen, der jahrzehntelang die Forderung
der Landwirtſchaft war. Die Preiſe ſind weiter herunter-
gegangen. Wenn man ſich überhaupt zollpolitiſch oder
durch Deviſenbewirtſchaftung völlig auf allen Gebieten
von der Einfuhr land wirtſchaftlicher Produkte abſchließen
würde, dann würde nicht mehr die Höhe des Zolles,
ſondern die Kaufkraft der Bevölkerung allein den
Kauſpreis beſtimmen. Das muß in alle Kreiſe der Land
wirtſchaft hineingetragen werden. Wie ſoll man ſonſi
die außerordentlichen Maßnahmen, die für die Landwirt
ſchaft in den eineinhalb Jahren getroſfen worden ſind,
vertreten und durchhalten vor der überwiegenden Zahl



u en Bevölkerung, die nun einmal Konſumenten
ind.

Der Reichskanzler betont dann die Notwendigkeit, die
Währungſtabil zuhalten und wendet ſich gegen
den Gedanken, die Mark vom Golde abzuhängen. Nach
einem Hinweis auf die Notwendigkeit, eine weitere Ver
ſchlechterung der Lebenslage und der Kaufkraft zu ver
meiden, den Mittelſtand, Einzelhandel und Handwerk zu
erhalten, ſprach der Kanzler von der Notwendigkeit einer
Verſtändigung über die Tarifverträge.

Der Vorſitzende Abg. Kaas ſchloß die Ausführungen
mit dem Dank der Partei und dem Dank aller derer, die
zwar nicht zur Partei gehörten, aber im gleichen Lager
ſtünden wie der Reichskanzler, für ſeine Führung der
e Damit hatte die Tagung ihr Ende
erreicht.

Nationalſozialiſtiſches
Echo der BrüningRede.

Jm „Völkiſchen Beobachter“ wird mehrfach zur Rede
des Reichskanzlers Stellung genommen. Jn einem Re
daktionsärtikel heißt es, ob das Volk die Politik Brünings
als die einzig mögliche betrachte, werde Brüning am
15. November erneut in Heſſen feſtſtellen können. Jn
den Augen der Nationalſozialiſten ſei das einzig mögliche
der Rücktritt des Kabinetts Brüning, das jeder
rettenden Anderung der deutſchen Außen- und Jnnen-
politik hemmend im Wege ſtehe. Jn einem Aufſatz des
Hauptſchriftleiters Roſenberg heißt es am Schluß, trotz
aller Hentrumstagungen bleibe nur eine Wahl: Entweder
mit Hitler als Führer zu gehen oder unter die
Walze der nationalſozialiſtiſchen Volkserhebung zu ge
raten Die Preſſeſtelle der Reichsleitung der NSDAP.
endlich ſchreibt zur Kanzlerrede, die beängſtigende Not
unſerer Tage hätten nicht jene zu verantworten, die ſeit
Jahren vor der Verelendungspolitik des Syftems gewarnt
haben, ſondern die politiſche Maächtgrüppe, die die Macht
im Staate in den Händen hält. Daß Herr Stegerwald eine
koalitionspolitiſche Fronterweiterung n a ch
rechts als unmöglich ablehnte, ſei ein Meiſterſtück
zentrümlicher Vertarnungskunſt.

Das Arbeitsprogramm
des Wirtſchaſtsbeirates.

Zwei weitere Ausſchüſſe.
Unter Vorſitz des Reichskanzlers Dr. Brüning

und unter Beteiligung des Reichsbankpräſidenten Dr.
Luther befſaßte ſich das Reichskabinett mit der Vor
bereitung der weiteren Beratungen des Wirtſchafts
beirates, nachdem die Arbeiten des zunächſt allein
eingeſetzten Ausſchuſſes für die Stillhaltepro
bleme inzwiſchen bereits zu Ende geführt werden
konnten. Es wurde beſchloſſen, zwei weitere Ausſchüſſe
u bilden. e Ausſchuß I für Produktionskoſten

e wi j r rünizler rüning odne e ehe enredit und Zins der Stellvertreter des Reichs
inzlers, Reichsminiſter der Finanzen Dietrich oder
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Keichswirtſchaftsminiſter Profeſſor Dr. Warmbold vor
ſitzen. Sämtliche Mitglieder des Wirtſchaftsbeirates ſind
gleichmäßig auf dieſe beiden Ausſchüſſe verteilt worden.

Die Ausſchüſſe werden am Dienstag, den 10. No
vember, in der Reichskanzlei zum Beginn ihrer Beratun
gen zuſammentreten. Es iſt in Ausſicht genommen, zur
Beratung wichtiger Einzelfragen Sachverſtändige
hinzuzugiehen. Die erſten Sitzungen werden der Feſt
ſtellung des genauen Arbeitsprogramms dienen,
dein Leitſate der Reichsregierung zugrunde liegen werden.

Die ReichsWeſthilfe.
Was geſchehen iſt und was geſchehen ſoll.

Jm Volkswirtſchaſtlichen Ausſchuß des Reichstags er
folgte die Beratung der Reichs Weſthilfe. Miniſte
rialrat Dr. Müller vom Reichsinnenminiſterium erklärte,
die Reichsregierung habe nicht nur für die Landwirt
ſchaft ausſchließlich, ſondern auch insbeſondere für
Kleingewerbe, Handwerk, Einzelhandel
und ganz beſonders für die notleidende Großindu-
ſtrie Förderungsmaßnahmen ins Auge gefaßt. Durch
die Auswahl der Hilfsmaßnahmen ſollte überdies den ſehr
ſchwierigen Verhältniſſen auf dem Arbeitsmarkt eine
weſentliche Beſſerung gebracht werden. Die 20 Millionen
Mark, die im Haushalt 1930 zur Hebung der durch die
neue Grenzziehung und die lange Beſetzungsdauer not
leidend gewordenen Gebiete des Weſtens bereitgeſtellt
worden ſind, ſeien zum größten Teil verbraucht. Im
Haushalt 1931 ſeien zur Fortſetzung des Weſthilfe
programms wiederum insgeſamt 15 Millionen Mark be
reitgeſtellt. Die zur Weſthilfe vorliegenden Anträge wur
den hierauf als durch die Maßnahmen der Reichsregierung
erledigt erklärt.

Was die Landwirte aus der Oſthilfe
erhalten ſollen.

Preußiſche Denkſchrift in Vorbereitung

Jm Volkswirtſchaftlichen Ausſchuß
des Reichstages erklärte Miniſterialdirektor
Wachsmann, es ſei nicht richtig, wenn man annehme, daß
die Vertreter Preußens aus der Oſthilfe hinaus ge-
drängt worden ſeien. Jn Wirklichkeit ſei im völligen
Einvernehmen zwiſchen Reich und Preußen durch ein
freundſchaftliches Ubereinkommen der Dualismus in der
Spitzenſtelle, nämlich der

Oſtſtelle bei der Reichskanzlei,
beſeitigt worden, der bisher wichtige Entſcheidungen
manchmal verzögert habe. Der Wunſch der Induſtrie
bank, bei der Bearbeitung der Umſchuldungsanträge
beteiligt zu ſein, habe ſelbſtverſtändlich genau ſo wie
früher bei der Preußenkaſſe erfüllt werden müſſen, La
die Jnduſtriebank die Hypothekengelder gebe. Die füe
die Umſchuldung benötigten Mittel würden von der Jn
duſtriebank zur Verfügung geſtellt, daneben gebe das
Reich die Betriebsſicherungsgelder zur
Stützung der Betriebe. Die Landwirte erhielten un
mittelbar nur ſo viel Geld, damit ſie

bis zur nächſten Ernte
die Betriebe durchhalten könnten; in der Hauptſache
gingen die Mittel an die Gläubiger. Es ſei nicht richtig,
daß die Regierung Verſprechungen abgegeben habe, die
ſie nicht erfüllen könne. Die wirtſchaftliche Ent
wicklung, die niemand habe vorausſehen können,
habe die gehegten Hoffnungen zerſchlagen: Auch die
Wirtſchaftlichkeit der Landwirtſchaft, eine Vorausſetzung
für die Oſthilfe, ſei leider noch nicht vorhanden.

Ferner kündigte ein Vertreter des Landwirtſchafts
miniſteriums

eine umfangreiche Denkſchrift
an, die demnächſt dem Landtag zugehen und über alle
Fragen der Oſthilfe Aufſchluß geben werde.

Der Kampf am NonniFluß.
Was wird Moskau tun?

Die letzten Nachrichten vom Nonni- Fluß beſagen,
daß es den Japanern nach Eintreffen von Verſtär
kungen gelungen iſt, ihre Stellungen nicht nur zu halten,
ſondern die Chineſen auf Tſitſikar zurückzutreiben.
Der chineſiſche General Tſchihungtſchang, ein Mitglied des
Oberſten Kriegsrätes der Nanking-Regierung, erklärte,
daß, nach den Vorfällen am NonniFluß zu urteilen, ein
offener Krieg zwiſchen Japan und China faſt unver
meidlich erſcheine. Der amerikaniſche Botſchafter in
Tokio, Forbes, hat die japaniſche Regierung davon in
Kenntnis geſetzt, daß die Vereinigten Staaten
entſchloſſen ſind, den Völkerbund bei jeder Maßnahme
zur Beilegung des mandſchuriſchen Streitfalles zu unter

de die ſich wert e e e unddes te- Vertrages hält. Wie aus Moskaugemeld r n der Sberbefe lshaber der roten Armee
im Fernen Oſten, Blücher, aus Tſchita in Chabarowſt
eingetroffen. Die Reiſe General Blüchers ſoll nach ruſſi
ſchen Mitteilungen mit dem chineſiſch- japaniſchen Konflikt
nichts zu tun haben, ſondern nur eine Beſichtigung s
reiſe ſein, die ſich auch auf Wladiwoſtok ausdehnen wird.
Das ſieht alles nicht danach aus, als ob den Friedens
veſtrebungen des Völkerbundes ein Erfolg beſchieden
ſein ſollte.

Kriegsbericht aus dem Fernen Oſten.
Chineſiſcher Waffenerfolg in Nordmandſchurei.

Chineſiſche Truppen in Stärke von 5000 Mann, die
mit Geſchützen und Maſchinengewehren ausgerüſtet
waren, griffen die japaniſchen Truppen an, die die Wieder
herſtellungsarbeiten an der Eiſenbahnbrücke über den
Nonnifluß in der nördlichen Mandſchurei deckten. Nach
mehrſtündigem ſchweren Kampfe gelang es den Chineſen,
die Brücke zu beſetzen.

Japaniſchen Truppen gelang es, nach einem Flanken
angriff mehrere chineſiſche Stellungen am Nonnifluß zu
nehmen.

Jn chineſiſchen Kreiſen erblickt man in der Beſetzung
der Nonnibrücke einen erſten Schritt Japans zur Beſetzung
der wichtigen Stadt Tſitſikar, um durch die Beherrſchung
der Bahnlinie und der Gebirgspäſſe gegen einen möglichen
Vormarſch der Ruſſen geſichert zu ſein.

Kurze politiſche Nachrichten.
Der Reichskommiſſar für die vorſtädtiſche

Kleinſiedlung, Dr. Saaßen, hatte eine ausführliche
Beſprechung mit den Vertretern der Landesregierungen
über den Entwurf der Richtlinien zur Durchführung der
vorſtädtiſchen Kleinſiedlung und der Bereitſtellung von
Kleingärten für Erwerbsloſe. Es wurde dabei volle Über
einſtimmung für alle grundlegenden Fragen erzielt. Nun
mehr wird eine Beſprechung mit den kommunalen Spitzen
verbänden und eine Ausſprache im Siedlungsausſchuß des
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verfallen laſſen?
Tue es nicht! Du wirſt beſtimmt an anderer Stelle ſo viel ſparen können,
um deinen Angehörigen in jedem Fall den Schutz deiner Tebensverlicherung

zu erhalten. Denn ſie ilt grade heutzutage doppelt nötig!

Reichstages ſtattfindet. Es iſt damit zu rechnen, daß die
Richtlinien noch in der nächſten Woche veröffentlicht

werden. g
Nachdem der Reichskanzler in ſeiner Eigen

ſchaft als Außenminiſter in den letzten Tagen nach
einander die Berliner Botſchafter der Großmächte emp
fangen hat, wurden die in Berlin begläubigten Ge
ſandten der übrigen Länder zuſammen empfaängen.

Der franzöſiſche Landwirtſchaftsminiſter Tardieu
bezeichnete in einer Anſprache die Übererzeugung als das
Grundübel der internationalen Kriſe und kündigte für
die nächſten Tage ſtrenge Maßnahmen gegen die aus
län diſche Einfuhr an.
Veue Schiffskataſtrophen in der Oſtſee.

Ein Schmugglerſchiff untergegangen.
Infolge ſchweren Sturmes haben ſich in der Oſtſee

neue Schiffskataſtrophen ereignet. Der deutſche Dampfer
„Konſtanzia“, der aus Leningrad kam, ſtrandete in der
Nähe der Jnſel HOland. Auf ſeine SOS.«Signale hin iſt
ein ſchwediſcher Bergungsdampfer zur Hilfeleiſtung aus
gelaufen. Die Beſahung der „Konſtanzia“ ſoll noch an
Bord ſein.

Ein angeblich deutſcher Dampfer „Anne“, der ſeit
einer Woche vor der finniſchen Küſte gelegen hatte, iſt bei
Sideby untergegangen. Er hatte eine Ladung von über
70 000 Liter Schmuggelſprit an Bord. Ob die Beſatzung
gerettet werden konnte, iſt noch nicht bekannt.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

6 5. 11. 6. 5.Weiz., märk. 228-231 227-230 Weizkl. f. Bln. 10,7-11,0 10,5-11,0
pommerſch. S Roggkl. f. Bln. 10,5-11,0 10,2-10,7

Rogg., märk. 199-201 198-200 Raps
Braugerſte 177-180 177-180 Leinſaat S
Sommergſt. Erbſen, Vikt. 24,0-30,0 24,0-30,0
Futtergerſte 173-177 173-177 kl. Speiſeerbſ. 25,0-28,0 25,0-28,0
Wintergerſte FuttererbſenHafer, märk. 152-157 152,157 Peluſchken 17,0-19,0 17,0-19,0
pommerſch. Ackerbohnen 16,5-18,0 16,5-18,0
weſtpreuß. S S Wicken 17,0-20,0 17,0-20,0

Weizenmehl Lupine, blaue 11,0-12,5 11,0-12,5
er 100 kg Lupine, gelbe 13,0-15,0 13,0-15,0r. Berl br Seradellainkl. Sack 28,7-33,0 28,7-33,0 Leinkuchen 13,9-14,1 13,9-14,1

Roggenmehl Erdnußkuchen 13,2-13,5 13,2-13,5
fr. Berl. br. Trockenſchtzl. 6,26, 6,2-6,3
per 100 k Soyaſchrot 12,1-12,6 12,1-12,6inkl. Sack 280300 28,0-30,0 Torfml. 30/70 S

Lokales und Provinzielles.

20000 Mk. haben nach der Verordnung vom 25. Jun
1931 für die Amſatzſteuer nicht mehr vierteljährlich, ſondern
monatlich Voranmeldungen abzugeben und entſprechende Vor

auszahlungen zu leiſten. Erſtmalig iſt von ihnen eine
Monatsvoranmeldung über die Umſätze im Oktober 1931
bis zum 10. November 1931 abzugeben und gleichzeitig die
ſich danach ergebende Monatsvorauszahlung zu leiſten. Der
Steuerſatz beträgt wie bisher für die allgemeine Umſatzſteuer
8,5 vom Tauſend und für die erhöhte Amſatzſteuer 18,5
vom Tauſend

Verbilligte Glückwunſchtelegramme. Wie wir er
fahren, beabſichtigt die Poſt, ebenſo wie in den letzten Jahren,
auch während des diesjährigen Weihnachts und Neujahrs
feſtes verbilligte Glückwunſchtelegramme einzuführen. Die
Einrichtung wird nach Art und AUmfang der vorjährigen
gleichen. Jm deutſchen Verkehr wird man für ein Orts
telegramm bis zu 10 Wörtern 50 Pf. zu zahlen haben und,
wenn es auf einem künſtleriſch ausgeführten Aufnahmeblatt
zugeſtellt werden ſoll, 1,50 RM. Jm Fernverkehr koſtet ein
gleich langes Telegramm 75 Rpf. oder 1,75 RM. Jedes
weitere Wort wird mit 5 Rpf. berechnet. Jm Verkehr mit
deutſchen Schiffen in See wird die Wortgebühr 40 Rpf. be
tragen gegen 75 Rpf. bei vollbezahlten Telegrammen. Da
in dieſem Verkehr kein Mindeſtgebührenſatz beſteht, kann man,
wenn man dazu noch einen der feſten Texte benutzt, wie ſie
auch in dieſem Jahre wieder zur Auswahl angeboten werden
ſollen, von einem deutſchen Schiff in See aus ſchon mit
4 bis 5 Gebührenwörtern nach der deulſchen Heimat einen
telegraphiſchen Feſtgruß übermitteln, alſo für etwa 2 RM.
Dasſelbe gilt für die umgekehrte Richtung. Jm Auslands
verkehr werden die Koſten für die Glückwunſchtelegramme
beſonderer Art wie bisher halb ſo hoch ſein wie die vollen
Sätze, oder noch geringer. Ueber das Nähere werden wir
unſere Leſer rechtzeitig weiter anterrichten.
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Totenſonntag Volkstrauertag. Der Verfaſſüngs
ausſchuß des preußiſchen Landtages nahm am Dienstag einen
Antrag an, wonach angeordnet werden ſol, daß die öffent
lichen Gebäude in Preußen am Volkstrauertag, den die
Regierung beſtimmt, Halbmaſt zu flaggen haben. Von der
Regierung wurde der Totenſonntag als der geeignetſte Tag
bezeichnet und eine alsbaldige Regelung durch Geſeh oder
Polizeiverordnung in Ausſicht geſtellt

Annaburg. (35jähriges Berufsjubiläum.) Auf eine
35jährige Tätigkeit im Malerhandwerk konnte in dieſen
Tagen Herr Malermeiſter Hempe zurückblicken, Nach prak-
tiſcher Ausbildung in Luckenwalde, und nach erfolgreicher
Ablegung der Meiſterprüfung im Malerhandwerk, gründete
der Genannte am 3. November 1896 in Annaburg ein
Malergeſchäft in dem er noch heute allen ſchwierigen beruf
lichen Forderungen der Gegenwart gerecht wird. Möge
dem Genannten noch ein langes erfolgreiches Wirken in ſeinem
Berufe beſchieden ſein.

Annaburg. Herr Lehrer Zeller, welcher ſeit
1. November 1926 an der hieſigen Schule amlterte, iſt mit
dem 1. Novewber ds, Js. an die Schule in Langenreichen-
bach (Kr. Torgau) verſetzt worden.

Purzien. Am morgigen Sonntag begeht das
Landwirt Henſel ſche Ehepaar das Feſt der ſilbernen Hochzeit.
Dem Jubelpaare herzlichſte Glückwünſche

Züllsdorf. Ein Unglücksfall ereignete ſich hier, als
die Ehefrau eines Häuslers von hier vor ihrem Hauſe vom
Rade ſteigen wollte. Dabei kam ſie zu Fall und zog ſich
einen Beinbruch zu. Die Verunglückte mußte ſich in ärzt
liche Behandlung begeben.

Roſenfeld, 6. Nov. (Flucht aus dem Leben.) Durch
Erſchießen ſeinem Leben ein Ende bereitet hat ein hieſiger
Einwohner. Der Grund zu dieſer Tat iſt noch unbekannt

Torgau, 6. Nov. (Weber eine Viertelmillion Schaden
durch die Schiffshavarie) Der Schaden, der durch die
Schiffshavarie unter der Elbſtraßenbrücke verurſacht worden
iſt. beläuft ſich allein bei Kahn und Ladung auf 250000 Mt.
Millionenwerte haben etwa acht Tage oberhalb und unter
halb der Anfallſtelle liegen müſſen und konnten nicht recht
zeitig den Beſtimmungsort anlaufen, Ueberſeedampfer
mußten zum Teil infolgedeſſen die Abfahrt von Hamburg
verſchieben. Wie hoch ſich dieſer Schaden beziffert, iſt gar
nicht auszudenken, man hätte ſicher dafür wohl die Hälfte
der Koſten des Ambauprojektes für die Torgauer Brücke
heraus. Man kann ſich einen Begriff von dem großen
Schaden machen, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß nach
der Havarie an drei Tagen nicht weniger als 75 Dampfer,
17 Motorſchiffe und 236 Schleppkähne die Brücke paſſtert haben.

Falkenberg. Eine fette Beute machte für 36
Stunden eine diebiſche Frau aus Wildgrube. Jn dem
Perſonenzuge 499 fuhr von Torgau nach Finſterwalde ein
Reiſender, Vertreter eines ſächſiſchen Goldwarengeſchäſts,
Mit ſich führte er drei größere Muſterkoffer voll Gold und

varen, von denen er den größten in den Gang des
Abteils geſtellt hatte. Jn Dobrilugt-Kirchhain ſtellte der
Reiſende zu ſeinem Erſtaunen feſt, daß der große Koffer,
deſſen Jnhalt einen Wert von etwa 25000 bis 30000 RM.
darſtellte, während der Fahrt verſchwunden war. Da unter
wegs nur in Beuterſitz einige weibliche Mitreiſende ausge
ſtiegen waren, ſetzte die Bahnpolizei und Landjägerei hier
ihre Nachforſchungen an. Alle umliegenden Ortſchaften
wurden nach den Perſönlichkeiten der verdächtig gewordenen
Reiſenden abgeſucht und ſchließlich in Wildgrube die Diebin
und der Koffer ermittelt. Die Frau leugnete die Tat nicht,
meinte nur, ſie habe ſich „vergriffen“. Nun wird ſie den
Fehlgriff vor dem Strafrichter verantworten müſſen.

Elſter, 5. November. (Drei Scheunen niedergerbannt.)
Jn der Nacht zum Donnerstag brach gegen Uhr im
Anweſen des Landwirts und Kohlenhändlers Reinhold
Vehſe aus bisher unbekannter Urſache ein Großfeuer aus.
Zinn Nu ſtanden drei Scheunen in Flammen. Da die
Motorſpritze der Feuerwehr verſagte, dauerte es geraume
Zeit, bis die Feuerwehr in Tätigkeit treten konnte. Es ge
lang deshalb nicht, obwohl genügend Waſſer aus der Elbe
zur Verfügung geſtanden hätte, die drei Scheunen zu retten,
Sie brannten mit allem Jnventar und einigen Erntevorräten
nieder.

Wittenberg, 5. Oktober.

anberaumt worden zwecks Ausſprache über die im Brenn
punkte der Oeffentlichkeit ſtehende Neu bezw. Wiederwahl
des Oberbürgermeiſters Wie wir hierzu erfahren, hat aber
die Ausſprache nichts weſentlich Neues gebracht. Da
faſt ein Drittel der Stadtverordneten in der Sitzung, die im
Rathaus ſtattfand, nicht anweſend war, ſind die getätigten
Abſtimmungen ohne irgendwelchen Einfluß auf die ganze
Angelegenheit. Nach Lage der Dinge wird eine Mehrzahl
in der aller Vorausſicht nach am nächſten Dienstag
ſtattfindenden öffentlichen Stadtverordnetenſizung für eine
Einſparung der Oberbürgermeiſterſtelle entſcheiden. Es werden
ſich ſomit zwei Beſchlüſſe gegenüberſtehen der Magiſtrat für
die Wiederbeſetzung, die Stadtverordnetenverſammlung für
Einſparung der Oberbürgermeiſterſtelle. Entſcheiden wird in
in einem ſolchen Falle die Regierung, deren Standpunkt in
dieſer Frage nicht vorausgeſagt werden kann.

Neues Lager bei Jüterbog, 5. Novbr. Ein 10jähri-
ger Knabe vergnügte ſich hierſelbſt mit Drachenſteigen. Als
Drachenſchnur benutzte er dünnen Draht. Plötzlich kam
dieſer mit der elektriſchen Hochſpannungsleitung in Berüh
rung der Draht leitete den Strom weiter, ſodaß der Junge
ſchwer verletzt ins Krankenhaus gebracht werden mußte.
Er erlitt ſchwere Brandwunden an der linken Hand, ein
Finger iſt gänzlich zerſtört, die Kleidung war reſtlos vernichtet.

Köthen, 2. November. (Es geht alles nach der Reihel)
Es waren wohl acht oder neun Alltrentner verſammelt, die
der Einladung der ſtrahlenden Herbſtſonne Folge geleiſtet
und ſich auf einer Bank im Park verſammelt hatten. Einer
von ihnen hielt eine ſchwung- und humorvolle Rede an
ſeine andächtigen Zuhörer über Politik. Keiner wagte zu
unterbrechen, doch plötzlich wurde es einem zu viel „Nun
hör mal auf! Du brauchſt dich gar nicht ſo anzuſtrengen,
das kommt alles ſo wie das kommen ſoll, paß mal auf,
und er nahm ſeinen Krückſtock und ſchrieb in den Sand,
wie ſeinerzeit der alte Fritz nach der Schlacht bei Kolin, das
Wort Krieg „So nun guckt mal alle hin. Das K
ſtreichen wir durch, das heißt Krieg“, den haben wir ſchon
gehabt. Dann kommt der nächſte Buchſtabe r, den ſtreichen
wir durch, das heißt nämlich „Revolution“, und die
haben wir auch gehabt. Dann kommt i, ſtreichen wir auch
durch, das heißt „Jnflation“, haben wir auch gehabt
Dann kommt e, das heißt „Erwerbsloſe“, die haben wir
jetzt und wenn wir die los ſind, dann kommt g, das heißt
„gut“ und bedeutet „gute Zeiten“, und daß ſie bald kommen,
darauf könnt ihr euch verlaſſen, denn ihr ſeht ja, es geht
alles nach der Reihe

Magdeburg. (Branoſtifter überführt). Zahlreiche
größere Schadenfeuer im Kreiſe Salzwedel (Bezirt Magde
burg) veranlaßten die Landespolizei Magdeburg durchzu
greifen, um endlich die Brandſtifter zu faſſen. Vor einigen
Tagen brannte das Wohnhaus des Grundbeſitzers Schwarzloſe

Wenn auch die Hieſigen Favoriten ſind, ſollten ſte den Kampf
durchaus ernſt nehmen. Auf auswärtigen Plätzen müſſen
FCA. 2. und 1, Jugend um die Punkte kämpfen. Jn
Herzberg ſollte FCA. 2, über V.f B. Herzbergs 3. Elf knapp
gewinnen. FCA. 1., Jugend hat ſich in Falkenberg ihrem
ſchärfſten Rivalen gegenüberzuſtellen. Bei voller Beſetzung
der Grün Weißen wird es einen ſpannenden Kampf geben.
Hoffen wir daß die Hieſigen den Sieg nach Hauſe bringen.

Hirchliche Nachrichten.
Am 283. Sonntag nach Trinitatis.

Unſer Wandel aber iſt im Himmel, von dannen
wir auch warten des Heilands Jeſu Chriſti,
des Herrn. Phil. 3, 20.

Annaburg. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pf. Schrack.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Vorſchule.

Löben. Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt, Pfarrer Ohlert.
Landeskirchliche Gemeinſchaft

Dienstag abend 8 Uhr: Evangeliſation im Gemeinſchaftsſaal.

Zenfrifuge

Modell 1931
mitschwenkberem

Bassin,

gegen Schmutz und
Spuſivasser geschütz

tes Gefriebe,

mif der bekannfen, mo-
kereimäßig scharf en
rahmenden, nicht ros-
enden Miele-Trommel.

in Heiligenfelde und die Scheune des Landwirts Seehgus
in Badeleben nieder. Beide Brände waren angelegt Die
ſcharfe Unterſuchung der Kriminalbeamten zuſammen mit der
Staatsanwaltſchaft führte zu dem nicht geringen Erſtaunen
der Bevölkerung zur Verhaftung der beiden Landwirte, die
mit kurz zuvor gekauften Kerzen, petroleumgetränkten Lappen
und Seilen, die vorgefunden wurden, den Brand ſelbſt an
gelegt hatten.

Perleberg. 6000 RM. Belohnung.) Jm Laufe des
vergangenen Monats brannten in der Weſtprignitz kurz
hintereinander an drei verſchiedenen Stellen Großſcheunen
bis auf die Grundmauern nieder, ſo in Deibow auf dem
Rittergut des Grafen von Königsmark, in Quitzow bei dem
Landwirt Schulz und in Boberow bei dem Landwirt Kolbow.
Jnsgeſamt wurden 200000 RM. an Sachwerten zerſtört
Es gelang trotz der Entſendung eines Beamten vom Berliner
Branddezernat bisher nicht, auch nur einen Brandſtiftungs-
fall aufzuklären. Die Kreisdirektion der Brandenburgiſchen
Feuerſozietät hat insgeſamt 6000 RM. für die Ermittlung
der Brandſtifter ausgeſetzt.

Das ist gewiß der beste Beweis für die
überragende Güte dieses wundervollen
Waschmittels! Achten Sie nur darauf,

daß Sie Persil immer so gebrauchen,
wie es die Vorschrift verlangt. Sie ist
nicht umsonst gemacht und soll Ihnen
helten, all die vielen Vorzüge die Persil
bietet, woll auszunutzen!
Aufhe 3 Eimer Wasser komm l Paket

Persil.
Perstl allein
bringt den Erfolg

Gonntag, d. Novbr. von nachm. 2 Uhr ab

verkaufe ich im Gaſthof Müller Bürger
garten) in Annaburg die dem Landwirt
E. Kutzſche gehörenden

Restgrundstücke
Intereſſenten werden gebeten, ſich dort einzufinden.

J. A. Franuke, Bülzig.
SämtlicheMühle Orte Futtermittel

der in Betrieb. hält ſtändig auf Lager,
Gchroten und Umtauſch etungen auf Briketts
wird beſtens ausgeführt entgegengenommen.

Werner Otte Werner Otte
Fernſprecher 212. Torgauerſtr. 10. Fernſpr. 212

Polizeiliche An und Abmeldeſchrine
ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

bewährt c tägl
Auf einen Kessel also, der beim WVaschen 6 Eimer
Wasser fabt, nimmt man 2 Normalpakete oder
I Poppelpaket Persil. (Das Poppelpaket Persil ist
5Pfennigbilligerals2 Fingelpakete.) Die Waschlauge
wird immer Raſt und für jeden Kessel frisch bereitet.
Einmaliges urges Kochen der Wäsche genügt
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Die Bahnhofs wirtſchaft Annaburg (Pr. Sa.)
ſoll zum 1. Dezember 1931 neu verpachtet werden. Als
Pacht wird ein Hundertſatz vom Umſatz (Roheinnahme)
erhoben. Eine zur Bahnhofswirtſchaft gehörige Wohnung
iſt vorhanden, für die Miete beſonders zu zahlen iſt. Die
Allgemeinen und Beſonderen Pachtbedingungen, ein Vor
druck für die Abgabe des Gebots ſowie ein Abdruck der
Ausſchreibungsbekanntmachung können zum Preiſe von
1,50 RM. vom Praäſidialbüro der Reichsbahndirektion
Halle (Saale), Thielenſtraße 2, bezogen werden. Die
ausgefüllten und unterſchriebenen Pachtgebote ſind bis
zum 16. November 1931 vormittags 11 Uhr verſchloſſen
und verſiegelt mit der Aufſchrift „Pachtgebot auf Bahn-
hofs wirtſchaft Annaburg“ an das Präſidialbüro der
Reichsbahndirektion Halle (Saale), Thielenſtraße 2,
gebührenfrei einzuſenden. Die Oeffnung der Gebote er
folgt im Verwaltungsgebäude der Reichsbahndirektion
Halle (Saale), Thielenſtraße 2 am 16. November 1931
11 Uhr vormittags Der Termin iſt nicht öffentlich.
Später eingehende Gebote werden nicht berückſichtigt
Perſönliche Vorſtellung nur nach Aufforderung.

Halle (Saale), im November 1931.
Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft

Reichsbahndirektion Halle (Saale)

Oberförſterei Annaburg
verkauft ca. 3300 un Ki. Langnutzholz

vor dem Einſchlag
am Donnerstag, d. 12. November vorm. 10 Uhr
im Waldſchlößchen in Annaburg öffentlich meiſt
bietend. Loseinteilung im Termin.

Platavertreter
für Annaburg und Umgegend für führende
Verſicherungs- Zeitſchriften werden eingeſtellt.
Redegewandte Damen und Herren bewerben ſich
ſchriftl. beim Organiſationsleiter Schade,
Wättenberg, Wittenberger Hof.

Lotterieverein „Fortung“
Sonnabend, den 7. Novbr., abends 7 Ahr
im Gaſthof „Neue Welt“

großer RKirmesball,
wozu hierdurch jedermann herzl. eingeladen wird.
Blasmuſik des vollbeſetzt. Rohrſchen Orcheſters.

Tanz frei. Eintritt 50 Pf. Tanz frei.

z Hotel Waldſchlößchen.
8 Sonntag, den 8. Werner abends 8 Uhr

Tanz Kränzchen
S Freundl. ladet ein Hugo Hensch u. Frau.
Seeeegeoegegoeeeeeeeee er
Gaſthof zum „Siegeskranz“

Sonntag, den 8. November 1931
9Kirmesfeter.

Dazu empfehle gute Speiſen und Getränke
Kaffee und Kuchen

Freundlichſt ladet ein Gustauw Duhro.

Die langersehnten

Rauchtabak-
Haarschnitte

sind eingetroffen
Haufen sie ihren Bedarfan Tabak
waren im guten Fachgeschäft

Louis Hoffmann

Kaffeeſtltrierpapier „Melitta“
(geſchnitten, in Kartonpackung), empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung,

Heute friſche

Bücklinge
empfiehlt

da. Ah éhune Nahff.

Neue Gänſefedern
mit Daunen Pfd. 2,50, ſehr
zarte 3. M. Alle anderen
Sorten billigſt. Preisliſte u.
Muſter gratis.
Helene Gfelisch

NeuTrebbin 61
(Oderbruch) Wriezenerſtr. 45.

Notentinte
empfiehlt H. Steinbeiß.

Handarbeiten
ilie Unterhaltung für fleibige Hände

finden Sie in neuzeitlichem Ge-
schmack in meiner umfang-
reichen Spezial Abtei-
lung Mein Schaufenster gibt
Ihnen einen kleinen UDeberblick
der vielen Anregungen für die
kommenden langen Abende

Carl Quehl

Fenſter, Türen
Möbel aller Art
in bekannter Güte und dabei ſo preis
wert empfiehlt

eneint erre

Wilhelm Kunze.

Ernst Peschke, Ackerstr. 16
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß. Annaburg

Freude im
durch Kauf

Sie hören
die Darbietungen der gan-
2en Welt und haben mehr

heben
eines qu t en

Racho-Apparates G
im Fachgeschäft von

Hermann Mever sen,
Torgauer Straße

Kostenlose Beratung und Vorführung
Akku Bacdestation

und außerdem:
1 Eöllniſch Waſſer 10 Pf.
1 Champon 10
1 Zahnerem
1 Hauterem
1 Handbürſte
2. P. Schnürſenkel
1 Waſchſeife
1 Toiletteſeife
1 Staubtuch 15
1 Cöllniſch Waſſer 25
1 Eis Eau de Cologne 25

e Puder 25gr. Lavendelſeife 25
1 Schrubber 25
1 Scheuertuch
1 Spiegel

25
25

Jn großer Auswahl empfehle ich
Kartonagen, Kammgarnituren, Manicüres

1 Stellſpiegel 25 Pf.
1 Stange Raſierſeife 25
10 Raſierklingen 50
1 Rieſenfl. Teerſeife 50
1 Rieſenflaſche

Camillenſeife 50
1 Birkenhaarwaſſer 75
1 Franzbranntwein 75
1 Rothbart Raſier

apparat m. Klinge 95
1 Raſiergarnitur 95
1 Raſiererem

große Tube 95
1 Waſchbrett 95
1 Ziergummiſchürze 75
1 Waſchgummiſchürze 1.9

Marta Stein, Geifen und Parfümerien

Einzigſtes Spezialgeſchäft am Platze

Reparaturwerkſtatt

Viktoria
erſtklaſſiges Fabrikat

Jeder Käufer wird im Sticken und
Stopfen koſtenlos angelernt. An

Autolohnf

4
Neu eingetroffen:

Winterjoppen, Wind-
Jacken, Mancheſter,
Pilot und geſtreifte

Herrenhoſen,
ſowie ſämtl. für den Winter benötigte

Unter Kleidung
Sebaſtian Schimmeyer.

der Kaiser's Brust-C
mellen ersehen Sie aus
den Packungen Beutel
u. Dose mit der Schutz
marke „8 Tannen“. Die
hohe Wirksamkeit ist
durch 15000 beglaub.
Zeugnisse bewiesen.
Deshalb immer nur
die echten

J

Zu haben bei:
Apotheke A. Schmorde,
Drogerie Otto Schwarze
Theobald Schunke
Otto Riemann's NfI.,

Geſtern Abend zwi-
ſchen Annaburg und
Col. Naundorf eine

ſchwarze Lederjacke

verloren. Abzugeben gegen Belohnung
in der Expedit. ds. Bl.

Oh bis 1000 RM.
auf 1. Hypothek auf Land
wirtſchaft (30 Morg. Acker)
geſucht. Angebote an die
Geſchäftsſtelle ds. Blattes.
Eine 3 Zimmer

Wohnung
mit Küche und Zubehör
ſofort zu vermieten

Herzbergerſtraße.
Ein großer Poſten

Scheuertücher

in guter Qualität zu ver
ſchiedenen Preislagen

und Wo Plakate sichtbar. J. G. Fritzſche.
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Preußenkaſſe und Landbank.
Dr. Hugenberg als Zeuge.

Jm Unterſuchungsausſchuß des Preußiſchen Land
tages zur Nachprüfung der Finanzgeſchäfte der
Preußenkaſſe wurde Geheimrat Hugenberg
zum Fall der Übernahme der Landbank auf den
Preußiſchen Staat vernommen. Dr. Hugenberg machte
zunächſt einige grundſätzliche Ausführungen. Er erklärte
u. a., daß der in dem Antrag der Linksparteien gebrauchte
Ausdruck konkurs bedrohte Unternehmun-

gen des Geheimrats Hugenberg“ etwas unvorſichtig ge
wählt ſei, wenn man die Entwicklung der Dinge unter
dem Geſichtspunkt betrachte, daß heute infolge der Miß

wirtſchaft, die vom Staate in unſerer ganzen Wirtſchaft
verbreitet wurde, beinahe jedes Unternehmen vom Kon
kuürs bedroht ſei. Was die Landbank und die Oſt
bank angehe, ſo ſchienen dieſe Fälle ein Schulbeiſpfel

dafür zu ſein, wie durch den Einfluß des Staates ge
ſunde Unternehmungen in die Lage der Konkursbedroht

heit hineingetrieben würden, und wie dann ſchließlich
dieſer ſelbe Staat genötigt werde, das von ihm ange
richtete Unheil wieder gutzumachen. Dr. Hugenberg

ſchilderte dann eingehend ſeine alte Verbundenheit mit der
inneren Koloniſatiton und ſeine Beziehungen zur
Landbank. Er bekundete u. a. Jch unterſuchte genau
den Status und ſtieß bei der Prüfung auf gewiſſe Ge
ſchäfte, die von dem damaligen Vorſtand der Landbank
ohne Kenntnis des Aufſichtsrates gemacht worden waren.
Jm Juni hatte ich deswegen eine eingehende Unterhal
tung mit Miniſterialdirektor Articus, wobei ich den
Standpunkt vertrat, daß die durch die ungünſtigen Ge
ſchäfte der Direktion verurſachten Verluſte von etwa
zwei Millionen durch einen Staatskredit
ausgeglichen werden müßten. Jch habe dafür geſorgt,
daß der ſchuldige Direktor ſofort ausſchied. Es iſt alſo
alles geſchehen, was man in früheren Zeiten bei ſolchen
Gelegenheiten als anſtändiger Kaufmann zu tun hatte.
Die Kreditverhandlungen zogen ſich außerordentlich
lange hin.

Die Landbank war ein durchaus lebens-
fähiges Unternehmen in dem Augenblick, wo der
Staat ihr diejenigen Kredite zur Verfügung ſtellte, die er
anderen Siedlungsgeſellſchaften gab, und die er auch der
Laändbank gegeben hat, nachdem die Aktien in den Beſitz
der öffentlichen Hand übergegangen ſind. Das preußiſche
Staatsminiſterium verſteifte ſich darauſf, nur eine Mark
für 1000 Papiermark zu zahlen Der Fiskus hat die Aktien
auf Grund des von ihm ausgeübten Druckes weit unter
dem Wert erworben. Der Anfechtungsprozeß
endete damit, daß den Aktionären 10 Mark für die 1000-
MarkAktie gezahlt wurden. Der Fiskus mußte alſo da
mit anerkennen, daß unſere Forderung voll berechtigt war.
Es iſt ein Geſchäft, bei dem nicht ich, wohl aber der preu
ßiſche Fiskus ſich zu ſchämen hat.

Zur Frage der Oſtbank erklärte Dr. Hugenberg,
der für ſeine Perſon noch für die Preſſeunternehmungen

iſtiſch beteiligt geweſen zu ſein. Dieſer Preſſe
zern habe niemals irgendwelche Privatbeteiligten

gehabt, die eine Dividende davon bezogen hätten.
Das Ganze ſei eine Art von Stiftung, deren Beiträge zu
gemeinnützigen Zwecken gegeben würden, wie
er ſie auffaſſe.

Die Buchführung der Sklareks.
Fidele Bücherprüfung.

Jm Sklarek Prozeß beſchäftigte ſich das Gericht ein
gehend mit der Frage der Sklarekſchen Bücher, die im
Jahre 1927 auf Veranlaſſung des Finanzamtes Berlin
Mitte erfolgte. Dem mitangeklagten Diplomkauf
mann Luding, der dieſe Prüfung vornahm, wird
vorgeworfen, die Bücher nicht ordnungsmäßig geprüft und
den Sklareks geholfen zu haben, die Steuerbehörde zu
täuſchen. Als der Buchhalter Tuch dem Gericht er
klärt, daß die Sklareks beim Bekanntwerden der Buch
prüfung große Angſt bekommen hätten, weil ſie in der

Steuererklärung aus dem Jahre 1926 nur ein Drittel des
eigentlichen Umſatzes angegeben hatten, macht der Vor
ſitzende den Buchhalter darauf aufmerkſam, daß er nicht
auszuſagen brauche, wenn er ſich

durch dieſe Angaben ſelbſt ſtrafbar
mache Der Staatsanwalt erklärt hierauf, daß eine An
klage in dieſer Richtung nicht erhoben werden würde. Der
Verteidiger verlangt jedoch eine bindende Erklärung der
Steuerbehörde, die in einer Verhandlungspauſe von der
Staatsanwaltſchaft eingeholt wird. Die Buchhalter
Le h mann und Tuch erklären dann, daß ſie von
Willi Sklarek den Auftrag erhalten hätten, ſämtliche
Bücher in Einklang mit der

S falſch abgegebenen Steuererklärung

zu bringen. Willi Sklarek beſtreitet dies. Buchhalter
Tuch gibt ſodann eine Schilderung der Buchprüfung
durch Luding, die im Privatbureau Willi Sklareks
ſtattgefunden habe und bei der alle drei Brüder Sklarek
anweſend geweſen ſeien. Durch die Tür habe er gehört,
wie in dem Bureau

geſcherzt und gelacht
worden ſei. Leo und Willi Sklarek wollen davon nichts
wiſfen, auch Luding erklärte, daß die Darſtellung nicht
ſtimme und daß auf Grund ſeiner Prüfung noch 30 000
e 40 000 Mark Steuern an den Fiskus gezahlt worden
eien.

Ein Zwiſchenfall im Sklarek-prozeß.
Angeklagter Gäbel verliert die Nerven

Jm Sklarek-Prozeß kam der Monopolvertrag
zwiſchen den Brüdern Sklarek und der Stadt Berlin zur
Sprache. Dieſer Vertrag, der den Sklareks zum 1. Ok-
tober 1929 gekündigt worden war, wurde auf Grund
eines Briefes, den Max Sklarek an den Stadtral
Gäbel gerichtet hatte, bis zum 10. Juli 1935 verlängert.
Den Entwurf zu dem Verträge hat Stadtrat Gäbel, wie
er ſelbſt zugibt, angefertigt. Willi Sklarek bemerkt noch
einmal, daß die Brüder vom Magiſtrat getäuſcht worden
ſeien, und daß ſie nachweiſen wollken, daß in den Büchern
der Berliner Anſchaffungsgeſellſchaft (BAG.) Fälſchungen
vorgekommen ſeien. Jm Anſchluß an dieſe Erörterungen
kam es zu

einer erregten Szene.
Der Angeklagte Gäbel ſchlug mit der Fauſt auf die
Anklagebank und ſchrie: „Zu dem Monopolvertrag ſteh
ich nach wie vor!“ Als darauf der Vorſitzende des
Gerichtshofes ſagte: „Dann iſt Jhnen nicht zu helfen, rieſ
Gäbel:

„Das verbitte ich mir!“
Er behauptete, indem er wiederholt mit der Fauſt auf
den Tiſch ſchlug, daß er in ſeiner Verteidigung gehemml
werde, da man ihm immer wieder ſage, er möge keinen
Unſinn reden. Dann begann er zu ſchluchzen und konnte
erſt nach längerer Zeit wieder antworten.

Der Vorſitzende kommt dann darauf zu ſprechen, daß
die Kontrollbeamten der Bezirksämter bei den Nach
prüfungen von den Brüdern Sklarek mit Kaffee und
Kuchen bewirtet worden ſeien. Leo Sklarek meint,
er wiſſe nichts davon. Dann meldete ſich Willi Sklarek
zum Wort: „Herr Vorſitzender, aber ich weiß etwas.
Wenn Frau Oberbürgermeiſter Böß zu ihren Wohltätig
keitsveranſtaltungen etwas brauchte und zu uns kam, um
zu kaufen, dann wurde ihr Kuchen und Schokolade vor
geſetzt. Willi Sklarek erklärte dann noch, daß ſie mit den
Berliner Bürgermeiſtern geſellſchaftlich ſo verkehrt hätten,
als ob ſie Verwandte ſeien.

Es wird dann noch erörtert, daß bei der Liefe-
rung von Anzügen an die Magiſtratsbeamten die
Ziffer 70 bedeutet habe, daß dieſen Beamten keine Rech
nungen zuzuſtellen ſeien. Die Brüder Sklarek behaupten,
das ſei eine Anordnung von Max Sklarek geweſen.

Vorſitzender: „Jſt es richtig, daß die Magiſtrats
beamten teilweiſe Anzüge ohne Rechnung erhalten haben

Leo Sklarek: „Herr Vorſitzender, ich muß offen ſagen,
es iſt nicht ſchön von dieſen Leuten, die bei der Stadt
Berlin Gehälter von 30 000 bis 40000 Mark bezogen und
trotzdem bei uns kauften!“

Vorſitzender: „Sie kauften, aber bezahlten nicht.
Leo Sklarek: „Was ſoll ich dazu ſagen, wir haben

manchem eine Rechnung geſchickt; die Anſtändigen
bezählten, und die Unanſtändigen bezahlten nicht.
Jch müßte ein Ochſe geweſen ſein, wenn ich Beamte be
ſtochen hätte. Das war gar nicht nötig. Die Beamten
kamen uns ja nachgelaufen.“

Die Verhandlung wurde auf Donnerstag vertagt.

Ein ZwiſchenfallimKurſfürſtendammprozeß
Graf Helldorf im Unterſuchungsgefängnis überfallen.
Jm Verlauf der Verhandlung im Berliner Kurfürſten

dammprozeß teilte die Verteidigung mit, daß Graf
Helldorf nur beſchränkt verhandlungsfähig ſei. Er
ſei auf einem Gange des Unterſuchungsgefängniſſes von
acht Kommuniſten überſallen worden und habe eine Ver
ketzung am Hinterkopf erhalten. Einer der Verteidiger
machte darauf aufmerkſam, daß ſich die NSDAP. vorbe
halte, gegen die Leitung des Unterſuchungsgefängniſſes
Schadenerſatzanſprüche zu ſtellen, da nicht genügend Vor
kehrungsmaßregeln für die Sicherheit des Unterſuchungs
gefangenen Graf Helldorf getroffen worden ſeien.

Zinsverbilligung für Erntekredite.
Für inländiſchen Klee- und Grasſamen.

Eine Zinsrückvergütung wird auch für Wechſelkredite
gewährt, die zum Zwecke des Ankaufs von inländiſchen
Klee- und Grasſamen im Betrage von mindeſtens
500 Mark in Anſpruch genommen werden. Die Zins
verbilligung erfolgt im Rahmen der hierfür verfügbaren
Mittel. Sie beträgt bis auf weiteres 4 Prozent jährlich
bei einem Reichsbankdiskontſatz von 8 Prozent und dar

über auf die Dauer von zunächſt drei Monaten, nach deren

drei Minuten
drei Minuten ziehen laſſen ſo

ſchmeckt er jedem gut.

r S ch

Ablauf eine Verlängerung um weitere drei Monate zu
läſſig iſt. Wird der Reichsbankdiskontſatz herabgeſetzt,ſo ermäßigt ſich die Zinsrückvergütung um den gleichen
Satz. Die Deutſche Rentenbankkreditanſtalt überſendet
auf Anforderung den Intereſſenten entſprechende An
tragsformulare.

Belagerungszuſtand über Mukden.
Verſchärfung des japaniſch- chineſiſchen Konflikts.

Ungeachtet aller Verſuche des Völkerbundes, den Kon
flikt in der Mandſchurei aus der Welt zu ſchaffen, hat ſich
dort die Lage mehr und mehr zugeſpitzt. Die Ge
fechte zwiſchen japaniſchen und chineſiſchen Truppen neh
men immer größere Formen an, ſo daß die Japaner
ihre Truppen, ſtatt herauszuziehen, verſtärken müſſen.
Uber Mukden iſt der Belagerungszuſtandverhängt worden; die dortige, von Deutſchland errichtete
Langwellenfunkſtation iſt niedergebrannt.

Roman aus der Biedermeierzeit von Anny Wothe.

80. Fortſetzung Nachdruck verboten
„Doch, Lorchen,“ entgegnete er ſanft, du haſt eine große

Macht, deine tiefe, reine, heilige Liebe, die du ſeit Kindes
kagen zu mir im Herzen trägſt, gibt ſte dir.“

„Andreas!“ rief Leonore, über und über erglühend, daß
ihr wohlbehütetes Geheimnis nun frei und offen vor ihm
ag.Er umſchloß ihre beiden Hände feſter. e

„Du brauchſt dich deiner Liebe nicht zu ſchämen, Kind,
begütigte er, „wenn ich dieſe Liebe auch nicht ſo, wie du es
verdienſt, erwidern kann.“

Lorchen ſtand das Herz faſt ſtill.
Mühſam rang ſie nach Atem.
„Laß mich, Andreas,“ bat ſie, „ſprich nicht mehr davon.
„Nein, Lorchen, ich laſſe dich nicht! Ich liebe dich zwar

nicht mit derſelben Jnnigkeit, wie du mich, aber deine Liebe
ſoll mir helfen, dich ebenſo innig lieben zu lernen. Willſt
du dieſes Werk der Barmherzigkeit nicht an mir üben?“

Lorchen ſchüttelte faſt wild ihre Locken. Jhr Stols
bäumte ſich heiß empor. Was fiel Andreäs ein?

„Jch weiß, Lorchen,“ fuhr Andreas unbeirrt fort, „ich
rſcheine dir jetzt grauſam, ich kenne dich viel zu gut und
vpeiß, du wirſt den Mann, den du liebſt, nicht im Elend
umkommen laſſen, wenn du ihn retten kannſt.“

Was ſoll ich tun?“ kam es bebend von Leonorens
Lippen.

ſollſt meine Frau werden, Lorchen, und zwar bald,

ſehr bald.“
Lorchens Herz bebte in leidenſchaftlichem Weh.
„Ohne Liebe, Andreas,“ ſtieß ſie hervor, „wo ich weiß,

daß du mich nicht wiederliebſt?“
„Wenn du aber weißt, daß nur du, du allein, mir helfen

kannſt, Lorchen? Sieh, ich ſtehe im Begriff, ein Verbrecher

zu werden. Jch liebe eine Frau, die einem anderen gehört.
Begreifſt du das? Nie darf ich meine Hände nach dem ver
botenen Gut ausſtrecken, und will es auch nicht. Doch da
mit ich feſt bleibe, nicht ehrlos werde, ſollſt du mir bei
ſtehen. Jch würde meiner Frau nie untreu ſein. Jch würde
ſie achten und ehren, ſie auf Händen tragen, wenn ſie mir
hilft, das Gräßliche, das mich bedroht, von mir zu nehmen,
ich würde mein ganzes Sein daranſetzen, mich ihrer großen
Liebe würdig zu zeigen, ich würde ſie lieben lernen, wie
ſie mich liebt, wenn ſie mir hilft, dieſe unſelige Leidenſchaft,
die mein Herz umkrallt, durch ihre Liebe zu köten.“

Lorchens Gedanken kreiſten wild hinter der weißen Stirn
und ihr junges Herz klopfte in dumpfen Schlägen.

„Ohne Liebe,“ murmelte ſie, „ohne Liebe.“
Mitleidig ſah Andreas auf das angſtbebende, junge Ge

ſchöpf.ch weiß, Lorchen,“ begann er wieder, „es iſt grauſam,

was ich dir zumute. Doch ſollte ich dir mit einer Lüge
nahen? Sollte ich dir verſchweigen, was in erſter Linie der
Beweggrund für meine Werbung iſt? Jch habe dich lieb,
das weißt du, ich habe dich immer lieb gehabt, aber nicht
mit der heißen Leidenſchaft des Mannes, die nur den einen
Gedanken an die Geliebte kennt, ſondern mit der ſteten
Treue und Dankbarkeit für alles Schöne und Gute, was
du mir ſchon in Jugendtagen getan. Jch weiß, in deiner
Liebe und Zärtlichkeit werde ich geſunden, deine weichen,
kleinen Hände werden die Sünde von mir nehmen und
werden mich, wenn auch vielleicht durch ſchwere Kämpfe, end
lich zum Glück führen.“

Lorchen ſchwieg.
Jhre Tränen waren verſiegt, allein ihr Herz weinte tau

ſend heiße Tränen, die der Mann nicht ſah, der da ſo ſelbſt
verſtändlich ein Opfer von ihr verlangte, was ihren Stolz
demütigte und ihr Weibtum in Feſſeln ſchlug.

„Bloß eine große, reine, unerſchütterliche und ſelbſtloſe
Liebe,“ fuhr Andreas fort, „kann eine ſolche Aufgabe er
füllen, und es gibt wenige, die ihr gewachſen ſind. Du, Le
onore, haſt dieſe große Liebe. Sollte ich mich in dir ge

tauſcht haben Läßt du mich in den Abgrund ſtürzen oder
willſt du mich erretten?“

Lorchen ſah aus gläubigen, vertrauenden Augen zu ihm
auf. Noch zitterten ihre Lippen, als ſie leiſe ſprach: „Jch ver
traue dir, Andreas. Jch vertraue dir mein Leben und mein
Glück. Jch hoffe von deiner Ehre, daß du es nicht zu
ſchanden machen wirſt.“

„Lorchen,“ ſagte Andreas weich, erſchüttert von dem
Schmerzenszug um des Mädchens Mund, „du bringſt mir
das größte Opfer, das wohl ein Weib dem Mann ſeiner
Liebe bringen kann. Jch ſchwöre dir, ich will mich dieſes
Opfers wert erweiſen. Du ſollſt mich führen, daß ich an
deinem Herzen all das Furchtbare vergeſſe, das das Schick
ſal mir zufügt.“

Leonore ſah ihm feſt in die Augen. „Glaubſt du, An
dreas, daß du mich lieben lernſt, ſo wie ich dich liebe?“

„Jch glaube es, ſo wahr ich an den Heiland glaube,
Leonore.“

„Dann will ich mein Schickſal in deine Hände legen,
Andreas,“ kam es leiſe von Leonores Lippen.

Mit einem Jubellaut zog Andreas Lorchens beide Hände
an ſeine Lippen.

„Mein holdes, kleines Mädchen,“ ſagte er zärtlich, „mein
ganzes Leben ſoll Freude und Dank für dich ſein. Komm zu
deinen Eltern, damit ſie dich als meine Braut begrüßen.“

Er küßte ſie auf die Stirn und leiſe, ganz ſchüchtern
auf den jungen Mund.

Wie weich und zart dieſe Mädchenlippen waren. Andreas
hatte plötzlich das Gefühl, als ſtände er im Begriff, einen
Mord zu begehen.

Nun gab es für ihn kein Zurück. Er mußte dieſen Weg
gehen, nicht nur ſeinet, auch um Henriettes willen, völlig
abgeſehen von ſeinem Vater, den er nicht vernichten konnte.
Wogen drei Menſchenleben nicht das eine von Lorchen auf?

Er ſchauderte zuſammen. In dieſem Augenblick gelobte
er ſich, Lorchens Glück ſtets hoch zu halten, ihr ein rück
ſichtsvoller und zärtlicher Gatte zu ſein und ſie zu lieben,
ſo gut er es vermochte.

(Fortſetzung folgt.)



Bogykottierte Zwangsverſteigerungen.
Verrufsandrohung Rügener Bauern.

Die Kreisgruppe Rügen des Pommerſchen Land
bundes hat einen Beſchluß gefaßt, zu deſſen Einhaltung
ſich jedes Mitglied verpflichtet hat, und in dem es u. g.
heißt: „Jeder, der vom heutigen Tage an einen landwirt
ſchaftlichen Groß oder Kleinbetrieb, Grund und Boden,
lebendes oder totes landwirtſchaftliches Jnventar in
oder nach einer Zwangsverſteigerung ſich
aneignet, verfällt dem Verruf ſämtlicher Berufs
genoſſen. Jn allen land wirtſchaftlichen Organiſationen,
auf die wir Einfluß haben, wird dieſer Verruf ſo durch
geführt, daß weder die Aufnahme als Mitglied noch ein
geſchäftlicher Verkehr, im beſonderen Ankauf oder Verkauf
von Produkten erfolgt. Mit den Händlern, Hand
werkern und Gewerbetreibenden, die mit
einem der in Verruf erklärten in Geſchäftsverbindung
treten, wird von unſerer Seite aus jede geſchäftliche Ver
bindung abgebrochen.“

Vachklänge zum engliſchen Matroſenſtreik.
24 Matroſen wegen Unbotmäßigkeiten entlaſſen.

Die engliſche Admiralität teilt mit, daß nach der
Rückkehr der Atlantiſchen Flotte aus Jnvergordon, wo ſich
im September die großen Unbotmäßigkeiten ab
ſpielten, eine Reihe von Angehörigen der Schiffe ihre die
Diſziplin untergrabende Propaganda fortgeſetzt haben
und im Zuſammenhang hiermit 24 Mann entlaſſen
worden ſind. Unter Bewachung von Seeſoldaten wurden
ſie bis an die Tore der Marinekaſerne in Devonport
gebracht und waren entlaſſen. Die entlaſſenen Mann
ſchaften waren meiſtenteils Marineangehörige mit län
gerer Dienſtzeit. Sie kehren einfach ins Privatleben
zurück und erhalten weiter keine Strafe.

Vermiſchte Nachrichten.
Nach Ausweis des amerikaniſchen Schatz

amtes beläuft ſich der Fehlbetrag für die erſten vier
Monate des laufenden Haushaltsjahres auf 674 575 960
Dollar. Schatzſekretär Mellon hat ſeine neuen Steuervor-
ſchläge auf einem vorausſichtlichen Jahresſehlbe
trag von 2500 Millionen Dollar aufgebaut und wird ſie
in Kürze dem Präſidenten Hoover vorlegen.

Verſchuldete Ortskrankenkaſſe.
Frankfurt a. M. Einige Vorſtandsmitglieder der Orts

krankenkaſſe Frankfurt a. M. haben ſich nach Berlin begeben,
um mit der Regierung und ihr naheſtehenden Finanzinſtituten
über die Aufnahme eines berbrückungskredites zu verhandeln.
Die Kaſſe ſteht mit ihren Verbindlichkeiten in erheblichein Maße
im Rückſtand. Die Schulden der Kaſſe allein gegenüber dem
Arzteverband belaufen ſich auf 350 000 Mark.

Franzöſiſches Militärflugzeug bei Landau gelandet.
Landau. Am Nachmittag landete auf dem ehemaligen

Exerzierplatz Ebenberg bei Landau ein franzöſiſches Militär
flügzeug. Der Führer, ein Leutnant in Uniſorm, gab an, er
habe ſich im Nebel verflogen und wegen Maſchinenſchadens
n müſſen. Das Flugzeug kam aus Richtung Lud

»igshafen h s SHo verfahren gegen König Alſons beantragt.
Paris. Ein Unterausſchuß des Parlaments hat beantragt,

den früheren König Alfons und alle Perſönlichkeiten, die für
die Einſetzung der Diktatur des Generals Primo de Rivera

mitverantwortlich ſind, wegen Hochverrats anzuklagen. So
fern in dieſem Falle die Todesſtrafe nicht anwendbar ſei, ſolle
das geſamte Vermögen des Königs in Spanien enteignet
werden.

Nah und Fern
O Neuer Bergrutſch bei Cochem. Der Bergrutſch in

Cochem an der Moſel, der während des Sommers zum
Stillſtand gekommen war, hat jetzt infolge ſtarken Regens
erneut eingeſetzt. Schwere Geſteinsmaſſen ſtürzten zu Tal
und riſſen alles mit, was ſich ihnen in den Weg ſtellte.
Bis jetzt ſind ſchätzungsweiſe 800 bis 1000 Kubikmeter
Geſteinsmaſſen bewegt worden. Die ſtark gefährdete
Provinzialſtraße mußte geſperrt werden.

O Schiffsunglück in der Nordſee. Querab von Spieker
vog kollidierte der Hamburger Dampfer „Livorno“ von
der Slomanlinie mit dem Elsflether Logger „O. E. 42“.
Der Logger iſt geſunken. Sieben Mann wurden gerettet.
Ein Mann fand den Tod. Der Dampfer „Livorno“ ſetzte,
anſcheinend unbeſchädigt, ſeine Reiſe fort.

O Unter glühenden Kohlen begraben. Auf einer
brennenden Schlackenhalde der Zeche „Nordſtern“ in
GelſenkirchenHorſt ſtürzte beim Suchen nach Kohlenreſten
ein Arbeiter in die glühenden Kohlenmaſſen, die ihn
unter ſich begruben. Er erlag ſeinen Verletzungen, ob
wohl ſofort Hilfe zur Stelle war.

O Ein Reichsbannermann erſtochen. Jn Rieſa kam
es zwiſchen politiſchen Gegnern zu tätlichen Auseinander
ſetzungen, wobei der 21jährige Reichsbannermann Wil
helm Arno Wolf aus Rieſa durch mehrere Meſſerſtiche
getötet wurde. Vier Perſonen wurden als der Tat ver
dächtig feſtgenommen und ins Amtsgerichtsgefängnis
eingeliefert.

O Zwei Eiſenbahnunfälle in Frankreich. Jm Bahnhof
von Lyon wurde ein Perſonenzug von einer einfahrenden
Lokomotive gerammt, wobei ſieben Reiſende ſchwere Ver
letzungen davontrugen. Ein zweiter Unfall ereignete ſich
im Bahnhof von Chantilly, wo ein haltender Perſonenzug
von einer Güterzuglokomotive angefahren wurde. Zwanzig
Perſonen erlitten leichtere Verletzungen.

O Ein neues franzöſiſches Bombenflugzeug. Auf dem
Militärflughafen in Bordeaux haben die erſten Verſuche
mit einem neuen franzöſiſchen Rieſenflugboot begonnen,
das als Bombenflugzeug der franzöſiſchen Kriegsmarine
einverleibt werden ſoll. Das Flugzeug iſt mit drei
Maſchinengewehren ausgerüſtet und kann 2500 Kilo
gramm Bomben mit ſich führen. Vier Motoren von
2040 Pferdeſtärken geben ihm eine Geſchwindigkeit von
215 Kilometern. Das Geſamtgewicht beträgt 13,5 Tonnen,
die Flügelſpanne 37 Meter.

S Vereitelter Eiſenbahnanſchlag. Ein Streckenauf
ſeher der ungariſchen Eiſenbahnlinie Bekes-Bekesföld-
var bemerkte, als er die Strecke abging, daß auf einem
Teil der Strecke die Laſchen, die die Schienen miteinander
verbinden, entfernt worden waren, und zwar in einer
Länge von 400 Metern. Außerdem waren auch die
Schrauben entfernt, mit denen die Schienen an den
Schwellen befeſtigt ſind. Unter dem Verdacht, an dem
Anſchlag beteiligt zu ſein, wurden etwa 20 Leute verhaftet.

O 125 Millimeter Regen in 24 Stunden. Jn Havanna
hat es 24 Stunden lang ununterbrochen wolkenbruchartig
geregnet. Die Höhe der Niederſchlagsmenge in dieſer Zeit
betrug nicht weniger als 12,5 Zentimeter. Die tiefer
gelegenen Stadtteile ſind überſchwemmt. Das Waſſer ſteht
in vielen Straßen Meter hoch.
Bunte Tageschronikf

Frankfurt a. M. Jn einem Hauſe der Wormſer Straße
tötete der Gärtner Auguſt Schneider ſeine ſchwerkranke Frau,
indem er ihr den Hals durchſchnitt. Der Täter iſt geflüchtet.

Stuttgart. Eine Frau Lydia Etzel iſt wegen Verrats
militäriſcher Geheimniſſe an Frankreich von dem Erweiterten
Schöffengreicht zu einem Jahr Gefängnis verurteilt worden.

I Auslandsverkehr der Deutſchen Reichspoſt. Die
öſterreichiſche Poſtverwaltung hat wieder Nachnahmen bis
200 Schilling auf Einſchreibbriefſendungen, Wertbrief
ſendungen und Wertkäſtchen nach Deutſchland zugelaſſen
Nachnahmen auf Einſchreibbriefſendungen, Wertbrief
ſendungen und Wertkäſtchen aus Deutſchland nach Hſter
reich ſind dagegen noch nicht wieder zugelaſſen. Ebenſo
bleiben der Poſtauftragsverkehr nach und aus Deutſch
land und der Poſtanweiſungsverkehr aus Sſterreich nach
Deutſchland weiter geſperrt. Die von den deutſchen Poſt
ämtern ausgeſtellten Poſtausweiskarten gelten fortan
auch im Verkehr mit Polen.

Schluß der Jnſeratenannahme
e vormittags 8 Uhr.

Größere Inſerate erbitten jedoch ſchon tags vorher
bis ſpäteſtens nachmittags 3 Uhr.

Das Schwarznaſenſchaf.
In dem durch ſeine maleriſche Schönheit ebenſo wie

durch den großen Fleiß ſeiner genügſamen Einwohner
bekannten Schweizer Kanton Wallis bildet das Schwarz
naſenſchaf einen beträchtlichen Teil des land wirtſchaftlichen
Vermögens. Faſt ein Fünftel des geſamten Schafbeſtan
des der Schweiz, nämlich etwa 46 000 Stück, gehören dieſer
Raſſe an. Es iſt ein gut gebautes, widerſtandsfähiges,
ſtark gehörntes Schaf, welches ſich ſchnell entwickelt, ein
guter Futterverwerter iſt, ſich dabei durch bedeutſame
Fruchtbarkeit auszeichnet. Das Fließ iſt weiß mit ſchwar
zer Verbrämung an Naſe, Auge, Ohren und Füßen. Dieſe
Abzeichen ſollen regelmäßig ausgebildet ſein und wenn ſie
verſchwinden, gilt das für einen Beweis von Jnzucht.
Die Wolle iſt etwas rauh und gekräuſelt, wird aber zur
Selbſtverwertung von den Bäuerinnen ſehr hoch geſchätzt.
Die erſte Schur fällt in den März und liefert etwa ein
Kilogramm Wolle, die zweite Schur im September etwa
das Doppelte. Die Schwarznaſe iſt ſehr fruchtbar, ſie
lammt im März oder April das erſtemal, im September
oder Oktober das zweitemal. Wenn auch ein einziges Lamm
die Regel iſt, ſo ſind doch Zwillinge nicht zu ſelten. Das
Lebendgewicht eines Widders erreicht bis zu zwei Zent
nern, das durchſchnittliche Schlachtgewicht der Schafe da
gegen ſchwankt zwiſchen 25 und 60 Kilogramm. Das
Schwarznaſenſchaf iſt ausſchließlich auf Weidehaltung an
gewieſen und ſein Fleiſch gewinnt auf den hochgelegenen
würzigen Almen einen beſonderen Feingeſchmack, ſo daß
die Nachfrage danach in den Schweizer Hotels während
der Reiſezeit groß iſt. Eine Eigenheit des Wallis iſt der
Genuß von Schafkeulen, die an der Luft roh getrocknet
und geſalzen als ein beſonderer Leckerbiſſen gelten. Un
ſere Abbildung zeigt ein Tier des großen Schlages. Wie
aus den verſchiedenen Angaben über das Schlachtgewicht
hervorgeht, gibt es Schläge von ſehr verſchiedenen Größen,

die in verſchiedenen benachbarten Bezirken gezüchtet wer
den. Zu ihnen gehört auch das kleine ſchwarze Lötſch
ſchaf, das hauptſächlich zur Herſtellung von haltbaren
ſchwarzen Stoffen gehalten wird, während ſein ſonſtiger
Nutzen geringer iſt als der der Schwarznaſe.

Zum Merken.
Billige Einzäunung. Statt der teuren Latten kann man

ſehr gut ſogenannte Schwarten verwenden. Das ſind dünne
Bretter, die beim Sägen der Kieferſtämme abfallen, von denen
die äußere Seite die Rundung des Baumſtammes aufweiſt
Falls aus eigenem Bauholz nicht genügend ſolcher Schwarten
vorhanden ſind, erhält man ſie in ſedem Sägewerk. Wenn die
Schwarten eine durchſchnittliche Breite von 10 14 Zentimetern
haben, braucht man etwa 5-6 Stück fe laufendes Meter. Dieſer
Zaun ſtellt in vielen Fällen die billigſte Holzeinfriedigung dar.
Wenn man dieſe Latten oben anſpitzt und das Holzwerk mit
einem wetterfeſten Holzanſtrich imprägnitert, ſteht der Zaun
recht gut aus. Er iſt einſach, aber dauerhaft und dicht.

h

Die goldene Brücke
Roman aus der Biedermeierzeit von Anny Wothe.

31. Fortſetzung Nachdruck verboten
Alle Glocken von St. Marien ſetzten mit ehernem Schlage

ein. Wie eine laute Mahnung klang das Geläut über die
beiden Menſchen auf dem alten Kirchhofe hin.

Andreas zog Lorchens Arm feſt in den ſeinen Zitternd
ſchmiegte ſie ſich an ihn. War es denn möglich, daß er ihr
gehören ſollte, er, auf den ſie nie zu hoffen gewagt? Er
hatte ihr zwar ſelbſt geſagt, daß er ſie nicht liebe wie ſie ihn.
Würde ihre heiße Liebe ihn nicht zwingen? Und wenn nicht,
war es denn ein Opfer, wenn ſie ihn dadurch vor dem
Verderben retten könnte? Kam es denn einzig auf ſie an?

Lorchen hob mutig den Kopf, als ſie an Andreags Arm
durch das dunkle, ſchmale Gäßchen ſchritt, das vom Kirch
hof, am Predigerhaus vorüber zur Biſchoſſtraße führte.

Opfermutig mußte wahre Liebe ſein.
Und die ihre war zu jedem Opfer bereit, wenn ſie An

dreas nur helfen konnte.
Einen Augenblick fiel ihr Doktor Walſer ein. Was hatte

er zu ihr geſagt?
„Die Liebe iſt am reichſten, die immerfort gibt und nie

darnach fragt, ob ſie etwas dafür erhält.“

Sie wollte nur geben und in dieſem Geben glücklich ſein.

Nun lag das elterliche Haus vor ihnen. Ueber der brei
ten Steintreppe ſchwankte leiſe eine Laterne. Das ſah ſo
beruhigend, ſo tröſtend aus.

Als ſie den Fuß auf die erſte Stufe ſetzte, ſah ſie mit
einem unbeſchreiblichen Ausdruck in Andregs Antlitz.

„Was haſt du, Lorchen“. fragte er beſorgt.

„Jch möchte dich bitten, Andreas,“ ſagte ſie mit zucken
den Lippen, „vor den Eltern nicht zu zeigen, daß wir nicht

ein ganz glückliches Brautpaar ſind. Vater würde ſonſt
ſicher ſeine Einwilligung verweigern, und dann könnte ich
dir beim beſten Willen nicht beiſtehen.“

Andreas ſah gerührt auf das liebliche Mädchen hernie
der. „Jch will deiner Liebe würdig werden, Leonore, und
ich hoffe zuverſichtlich, daß wir in Wirklichkeit, nicht zum
Schein, deinen Eltern ein glückliches Paar zeigen können.

Lorchen nickte ihm zu, und als ſie die Treppe mit ihm
hinanſtieg, ſtrömten ihre Tränen. Sie wußte ſelbſt nicht,
ob vor Seligkeit oder vor Weh.

Sie fühlte, daß ſie eine hohe und heilige Aufgabe über
nommen hatte, die zu erfüllen ein großes Glück verhieß,
wenn auch Leid ſein Gefährte war.

Die Glocken von St. Marien waren verſtummt. Die
Lichter erloſchen. Die alten Häuſer mit ihren ſchneever
mummten Giebeln um die Kirche herum träumten im Ster
nenſchein, und der Mond guckte neugierig in das Kämmer-
lein wo Lorchen ſich in der Nacht heimlich in den Schlaf
weinte und doch unendlich ſelig, unbeſchreiblich glücklich war,
weil ſie Andreas Braut geworden.

Frau Profeſſor Bauer aber ſagte zu ihrem Manne in
der großen Schlaſſtube mit den mächtigen Himmelbetten, in
deſſen einem ſie ganz vergraben lag „Jch weiß nicht, Gott
helf, wie ein richtiges Brautpaar iſt das gewiß nicht. Jch
habe mir für unſer Lorchen etwas anderes vorgeſtellt.“

„Schlaf endlich mahnte der Eheherr. „Der Andreas iſt
ein Mann, der weiß, was er will. Kämpfe wird es ja mit
Leberecht koſten wegen der Apotheke, habe aber Andreas jede
Unterſtützung zugeſagt, wenn er ſich hier als Arzt nieder
laſſen will. Jch meine, es braucht nicht alles an dem eiſer
nen Willen meines Bruders zugrunde zu gehen.

„Gott ſei Dank, daß du das endlich einſiehſt,“ ſeufzte
Frau Johanna erleichtert und zog ſich behaglich die Nacht
miütze tiefer über die Ohren, „da wird vielleicht unſereiner
auch noch mal zu ſeinem Recht kommen.“

Der Profeſſor lachte vergnügt hinter ſeiner Bettgardine.
„Schlaf man, Alte. Wir haben ja eine Braut im Hauſe
eine glückliche Braut!“

Das war eine ſeltſame Stimmung im Hauſe von Lebe
recht Bauer, trotz der zwei Brautpaare, über welche die
Tanten die Hände rangen und ſich allerlei zuflüſterten, wenn
ſie was jeden Sonntag geſchah an dem „Familien
glück“, wie ſie es nannten, teilnahmen. Das Weihnachts
feſt, das Leberecht Bauer dieſes Mal beſonders glanzvoll
geſtalten wollte, war auch ziemlich eindruckslos vorüberge
gangen, ungeachtet der koſtbaren Geſchenke, welche die Weih
nachtstafel zierkten.

Nun war der Frühling ſchon ganz nahe und man rü
ſtete zu Dortchens Hochzeit, der unmittelbar die von An
dreas und Lorchen folgen ſollte. Dewitz hatte erklärt, nicht
länger warten zu wollen, und Leberecht und Henriette hat
ten eifrigſt zugeſtimmt. Je eher Dortchen aus dem Hauſe
käme, deſto beſſer wäre es.

Dortchen ging ſehr ſtill umher, und ſelbſt Riekes wohl
gemeinte Troſtſprüche, „daß noch nicht aller Tage Abend
wäre“, verfingen nicht mehr.

Jmmer hatte ſie irgend etwas gehofft, das ſie wie ein
Wunder von Dewitz erlöſen mußte. Aber nichts geſchah, und
daß ſie auf Andreas nicht rechnen konnte, das hatte ſie längſt
eingeſehen. Andreas war ſo eigen und unſtät in ſeinem
Weſen, und Dortchen gewahrte oft, wie das arme Lorchen
mit Tränen kämpfke, wenn Andreas ſie, ohne es zu wollen,
kränkte. Onkel Gotthelf und Tante Hannchen war es ge
wiß längſt leid, daß ſie ihre Einwilligung zu der Verlo-
bung gegeben, denn zweimal hatten ſie bereits an den Sonn
tagnachmittagen zum „Familitenglück“ gefehlt, und Onkel
Gotthelf hatte mit ihrem Vater eine ſehr heftige Auseinan
derſetzung wegen Andreas gehabt
Dortchens einzige Freud blieb das kleine Mariechen. Es
ſtreichelte ſie ſo lieb, wenn ihr die Tränen aus Angſt vor
der nächſten Zukunft über die Wangen liefen, und ſchmei
chelte lachend: „Wird alles wieder gut, Dortchen.“

(Fortſetzung folgt.
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